
E J J L ^ d l Ä K ^ M » n » r  1927 auf 1661000 am 
f f  S S L 'T U ‘ w S t S n i e « :  Iter «fickgang beträgt also 
ha leuten Monat 293000 gidch 15 Prozent, hn J*-
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<_■_«i->- 1509000 weiblich 252000) am 15. Pebruar 1927.
Der Mckaanc ia der Zeit von  1. bis 15. März 1927 beträgt 
*So  rE d ^ O O O  S d < *  15.2 Prozent Die Z rtl der Zu-

i ii ■■■mrfiarf r (onterstützungsberectotigte PamHItinni*- 
L i r ü 8 . «1*669000

^ “Ö T S K e r  tW taa te rs ttttzu ag s^ äag C T  in der |W*
seufftrsorge ist ia  der Z d t vom » .  Ä i Ä i f i Bi« Mir« 1927 voa 193000 (männlich 159000. wegNKh MWO
ä j B M W toSifcfc WJOoTwtftHch «OOO). also um
*30000 gestiegen. ___  \  /

26 Mir* 25» 142 Personen bei den Arbeitsnachweisen Berlins 
eingetragen gegen 256791 der Vorwoche. Darunter befanden 
sieh 166881 (173 908) männliche and 84 » 1  (84863) weibliche 
Personen.’r ErwerbslosenuatmtWauar J a o t «  ‘^ 3 1 ^  
(110692) a J —Hcfce aad 41137 (4 3 O 0  weibhche. w t o w n

JS& 'Ä S L 'S S r-.« Ä Ä r 3? ££
s r r r s  r s r Ä ws
g S lT p e rso n e n  beschältlgt Dte Zahl der za g e ^ ly ü tz te r a  
PfUcbtarbeiten Ueberwieseoen betrag 3T gegen 35 der Vor­
woche. . #

Der ftfickgaag der Arbeitslosiekdt wie e«, dte Zijljrn 
ttr das gesamte Reich aw w els». ist a *  Bau­
gewerbe aad Landwirtschaft and deren tfiMdnttaitriea  imd 
xam Tei aaf das Bekleidungsgewerbe ^ 2 ü
gesamte Rückgang entfallt nimlich fast ausschließlich auf den 

l - ? .  März ln Berlin warennach dem

g s Ä s r r s  ji:
Reichsetat h a  Waaken «ekommen ist. beweist woM. daB voa

Dte leichte Entspannung am Arbeitsmarkt bedeutet kei­
nes wecs eine« Aufstieg der Wirtschaft Die Produkttons-. wie 
M di die Aule oha nddsziHem des StaUstischen Reichsamts 
deuten das OeaeateO an. was übrigens aaaeddits des Inbe- 
triebkommens der englischen Wirtschaft, ihre Erhöh»« von 
den Strdhlolgen aad des Wiederelndrinne*»* des englischen 
Jlalrahanrtrli la  deaa Weltmarkt selbstverständlich lat. So­
weit die Zitfern des Statistische« Reichsamts als Oradmeaser 
für dte Beurteilung der Wirtschaftslage heraagezogen werden 
können. «eben wir ste Mer wieder:

Pteinfctfe«. '

—  l* D e i° , l9 » ' Jan. 1927 Pebr. 1927

ÈSjSSSSS&  *3» 5 SS
Mitteldeutsche Briketterxeug. 22SO 2163 2072

§ $ S £ h 2 ro S M o a  1309 1308 1233
Walzwerkserzengung I0M 1034 152

Abxuc der Radaubrüder. e lrig triM ta  Ruhe. W e r d a  noch ^ ' ^ H i e  Bemessung der Bezngsdnuer zurückkommen/*
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tariern. Ein Ocn. der KAP. und AAU. spricht. Er unterstreicht «"•««■*
dte Ausführungen des Gen. &. fügt einige andere Beweise an. »Mwaekakalastreefce la  J m b . WTB. T o k i o .  28. März. 
L i Bi dengÄevolutionir Erich Mühsam sprechen, wie dieser. I ̂  eineni Qmbenbrand hamen 136 Bergarbeiter «ins Leben, 
den die (TO hier. voriges Jahr noch au i Schultern zum V e r - L ^  konnten die Leichen voa 60 Bertleaten geborgen 
Sammlung*?,*! truc. wie dieser, ihr Genosse von der RH. I ’  ■ .
Aber die Ik Aaffnunjs der Reichswehr durch Rußland denkt und! 
urteilt Da erscheint Polizei Im Saal |

Oea. S. e rk lir t  daß revokitioiiire Arbeiter keinesfalls unter 
dem Schutz bezw. dem Beisein der Söldling? der Hindenburg- 
RepuMlk tauen werden. Schießt die Versammlung unter dem 
Appell an die Anwesenden, ruhla auf den Pützen zu verbleiben.
Alles bleibt sitzen. Schwarz spricht mit dem Führer der 
Polizei. Sie verschwindet

Die Versammlung wird wieder eröffnet. , 
ln der weiteren Diskussion sprechen ein parteiloser Ar­

beiter uod ein Genosse vom.Spartak«sbund. Beide bekräftigen 
dte Tatsache der Monitionsliefenmge« in sachlichen Aus-j

fW,rf S a U|GPD.-Mann und ehemaligen Syndikalisten (voriges 
Jahr noch) Dietze bleibt es  Vorbehalten, nochmals den unfrucht­
baren Versuch sa unternehme«, die Tatsache« sa verwische«, 
dte aaweseaden Arbeiter vom Thema abzuieaken. Er streitet 
Erich Mihsam dte Fähigkeit Ober die Waffenlieferungen ohjek-
a l * > ----- *  - t s -------------- ■ -* ----------------:  . k --------------L i  * _ ---------------■ - « » - > --------- É  ■  i ■ ■ ■ Tuv nn#Ncn xu Konncii. aiK trxcvii skmi m p e r s o m e v  jw rw pc* 
lange« des Gen. S. und tritt ab. Ei« Genosse der KAP. bittet 
Ilm. doch dea Arbeitern aa säten, aa» welche* Grande er hn 
vorige« Jahr aas der FAUD. (Syndikalisten) ausgeschlossen 
wurde. Er schweigt Nunmehr erhilt der Oen. S. das Schtui- 
wort «nd hatte Gelegenheit tiefgrfladlg letzt das naohzubolen. 
was ihm hn Referat nicht mdgHch war.

Der „Kämpfer** (Orgaa der KPDJ berichtet am n i c h a t e a ____________________
^  dem groten „Sieg“. den die KP. Ober de« J? e u e - |10 ^  F r a k t i o n s - S i t z u n g

Ab aBe Wirtschaftsbezirk® m d  Ortsgrappen! 
Dia A « M a H a a a h r e a e h i r a ^ ,y a a _  l a  Rava

Daraaf fragen dte Jung-Anarchtstea in Ihrem MMteHungs-

Wat JSrnst Friedrich! was bekommst Du dafür von Rußland? 
la .jen OoB i^ hMt  RuHands schmachten unsere Qenossen

" ^ f S Ï ? "  O d S ^ to k t nicht Ernst Friedrich nimmt Tkld. 
woher es kommt Fragt etwa die Dirne (die «anz  Y®rw5*‘r'  
Im*# verwahrlost wie Ernst Friedrich), woher das Oeld 
kommt? Der Friedrich hatte sich
— Oekl stinkt nicht — für ein Fest WsKomfter )
nn<i war auch engagiert Den Sozialdemokraten kam aber 
doch rechtzeitig der Ekei ob
talen ts und sie machten das Engagement rückgängig, uew 
stinkt nicht, aber der Friedrich. _  ^

ea 3. April 1927 findet In Magdeburg eine B e-

‘ ‘‘“ a ï S S i J i f ’-l. Wirtschaftliche and politische Laga. 
2. SteQangnahme zar & Bezirkskoafereaz. 3. Berichte. Ver-

a s s a s
Ie. leerte I ffemusceber aad f t r  dt_ dea Inhalt eeiantworMch: K a r l S u l a  

Druckerei L ArbeHer-Uteratur. Berita O  17.
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rrartrcMi an TtraDcM der 
PaflMoKKraiüslfflsc

M it dem Versuch, seine Währung zu stabilisieren, seine 
Flnaazea zu ordnen, tritt Frankreich, das Siegerland, in die 
Reihen jener Staaten eia. die nach dem Kriege die Oeneral- 
offensive gegen das Proletariat eröffneten. Herabminderung 
des Lebeasniveaus der Arbeiterklasse als Hauptwaffe im Kampf 
aaf dem W eltm arkt das w ar die Situation in Frankreich, als 
Poincaré im Sommer vergangenen Jahres an seine Aufgabe 
herantrat. Er sefbs war sich darüber klar. daB er nur eine 
ZwischeaUsaag finden konnte, um schließlich doch in die 
Krallen dea amerikanischen Kapitals zu sinken.

Poincaré hat immerhin durch seine Finanzreform einen ge­
wissen Erfolg gehabt Die schwebende Schuld Ist um 677 Mil­
lionen Francs znrOckgegangen. Er hat die Straße ruhig ge­
halten, denn sein Finanzprogramm, das zwar auch das Brot 
verteuerte, war doch mit einer großen Schonung der unteren 
Klassen dnrehgeführt und wurde von der Rechten hart ange­
griffen. Auch das deutsche Kapital sah sich nicht getäuscht 
ab  es von Frankreichs Rückkehr zum „ehrlichen Geschäft“ 
etwas erhoffte. Die franzOsche Konkurrenz hörte auf, ge­
fährlich zu sein und der langgeplante Stahltrust wurde 
perfekt

Aber Oesundung der Finanzen, — die trotz alledem nur mit 
idiaeha« Kamtalf grfgMoh war. — Ist

nicht zugleich Oesundung der Wirtschaft. Kapitalismus bedeu­
tet nun einmal das stetige Zurückdrängen der Agrarwirtschaft 
za Gunsten der Indu^triealisierung. Auch in Frankreich be­
stand seit Generationen ein beständiger Zustrom nach den 
Städten und der Aufbau der großen Industrie wrar schon vor 
dem Kriege trotz der Hemmungen, die das Rentnertum be­
deutete, trotz der Furcht vor Deutschland, die alle überflüssi­
gen Kapitalien nach Rußland strömen ließ. Im weiteren Maße 
gelungen. Wenn Frankreichs führende Männer auch heute noch 
von dem DarniederHegen ttes^großen Geschäfts nicht die 
schweren Schäden befürchten, wie sie Deutschland und Eng­
land in der Nachkriegszeit erlitten, so sprechen doch die Zahlen 
von 85 000 unterstützten Arbeitslosen in Paris am Anfang März 
d. Js. eine gewisse Sprache.

Die Entwicklung der französischen Industrie wird in der 
„Frankfurter Zeitung“ an folgendem kleinen Beispiel illu­
s trie rt Die elektrotechnische Industrie beschäftigte 1913 
30000 Arbeiter, 1925 75000 Arbeiter. Der Außenhandel in 
Dynamomaschinen stellt sich 

•' 1913
‘ Einfuhr 49292

Ausfuhr ' • 16 497

, 1925 
32B17 
47977

1926 
21203 
64165

Nach dem JL' Economist Francais vom 3. März d. J. 
hatte sich die Gesamteinfuhr im Werte noch nm 3<9 Prozent 
seit 1913 verm ehrt darunter Fabrikartikel Um 40 Prozent, der 
Expwt um 30 P rozent In Toimenzahl war 1926 die Einfuhr 
gegen 1925 um 1920820 gesunken, gegen 1913 am 1293044 
gestiegen. Wenn dte Aufbau- und Inflationsperiode eine be­
deutende Ausdehnung des Produktionsapparates gebracht ha t 
so wird von dem .X’ Economist" die Differenz zwischen dem 
Werte der Tonne Einfahr und Ausfuhr aaf 48 Franc Vertust 
auf jede Tonne Einfuhr berechnet Stimmt nun* die Zahl von 
45 51313Q Tonnen Üinfnhr 1926, so ist der Substanzverlust 
ungeheuer, '

Wenn auch die französische Wirtschaft also einmal durch 
ih re ' verhältnismäßig noch starke Landwirtschaft und ihre 
Kolonien fiber eine gewisse Anpassungsfähigkeit verfügt so 
zeigt sie doch dieselben, überall- erkennbaren 'ungesunden 
Züge der k ra tten  Weltwirtschaft. Da d a  großer Teil des 
Geschäftes stilliegt ist flflssiges Gdd vorhanden. Aus­
ländisches Kapital, das sich vor Steuereingriffen sicherer fühlt, 
als das einheimische, kommt nach Frankreich. Man kann 
sogar von-einer gewissen Ueberfreaidaflt sprechen. Der 
Schuldendienst wird hn laufenden Badgel nach der DAZ. 
vom 13. 3. mit 2 387550000 I% nc angegeben. Diesen Tribut 
zieht Amerika fast ganz allein ohne Schakfenregdung. Das 
inländische Kapital beteiligt sich n a r .a a  kurzfristigen Pa. 
pieren. Der Bankdiskont wurde nach dem „Wirtschafts­
dienst“ vom 11. 3. im Februar von 634 aaf 5K Prozent herab­
gesetzt d*r Privatdishkont ist nar 4 Prozent Langfristige 
Schätzend* w in e n  9  bis 10 Prozent zahlen. Doch ist U et 
dae  Besserung eingetreten, die Laufzeit ^ a rd e  aaf ,4 Jahr 
verlängert und der Zins aaf 5 Prozent festgesetzt, Diese 
Malregel m ai das Privatkapital abschreckén.

Piraten des Nossenhampfes
Vier Monate sind seit den'denkwürdigen Enthüllungen des 

M anchester Guardian“ über die „Sowjetgranaten“ ins Land 
gegangen. Was manchem revolutionär fühlenden Arbeiter vor 
einem Vierteljahr noch völlig unglaublich erschien, das ist 
heute so lückenlos bewiesen, daß faktisch gar nichts mehr zu 
beweisen übrig bleibt Denn sdbst wenn man von allen Ge­
ständnissen bürgeriieber und sozialdemokratischer Vertreter 
absieht so bleiben immer noch zw d nicht des „Antibolsche­
wismus“ verdächtige Kronzeugen übrig: B u c h a r i n ,  der
laut „Inprekorr“ Nr. 11 am 8. 1. 27 auf der Moskauer Partei- 
Gouvernementskonferenz ausdrücklich erklärte, daß Rußland 
und die Komintern-Sektionen 1919 bis 1923 „mit vollem Recht 
ein bürgerliches Deutschland verteidigten“, nnd Arthur E w e r t 
(Mitglied des Zentralkomitees der KTO.), der nach dem Be­
richt der leninistischen „Hamburger Volkszeitung“ vom 1. 3. 27 
auf-dem Bezirksparteitag Wasserkante (Ende Februar) ein­
deutig feststellte, daß „SowjetruBland* u. a. „auch“ den tür­
kischen Kommunistenschlächtern Waffenmaterial zum Krieg 
gegen Griechenland geliefert h a t Den ekkitreuen KPD.-Mit- 
gliedem wird also von ihren eigenen prominenten Führern be­
stätig t daB der „Granatenschwindei“ im wesentlichen doch 
kein Schwindel is t

In der Erkenntnis, daß die Ungeheuerlichkeit der Muni­
tion sbeliefenmg Deutschlands durch „Sowjetrußland“ nur der 
konkrete Ausdruck der von Bucharin auf dem vierten W dt- 
kongreß (November 1922) formulierten Theorie der Verteidi­
gung kapitalistischer Vaterländer („des militärischen Bünd­
nisses Rußlands mit bürgerlichen Staaten“) ist, habcwtfle KAP. 
und die Entschiedene Linke in den vergangenen Wochen nichts 
unversucht gelassen, um durch eine gesteigerte politische Kam­
pagne der proletarischen Oeffentlichkeit zu zeigen, wer die 
w i r k l i c h e n  Agenten Chamberiaias sfikL Unser Fddzug 
richtete sich nicht nur gegen die leninistischen Soldknechte der 
russischen NEP.-Bonrgeoisie, sondern selbstverständlich ebenso 
rücksichtslos gegen die sozialdemokratischen Demagogen, die 
als politisch Mitverantwortliche für das konterrevolutionäre 
deutsch-russische Munitionsgeschäft die „Sowjetgranaten“- 
Affäre nur zum willkommenen AnlaB einer hundsgemeinen Ver­
leumdungsoffensive gegen den Kommunismus genommen haben. 
Das revolutionäre Proletariat ist durch den Blutkurs der Noske- 
Ebert-Hörsing für immer von den sozialdemokratischen Agen­
ten der Bourgeoisie-getrennt und vergibt ihnen keine einzige 
ihrer Sünden an der Arbeiterklasse, — aber das revolutionäre 

■Proletariat hat gerade um des Kommunismus willen auch die 
Pflicht den leninistischen Verteidigern der deutsch-russischen 
Konterrevolution erbarmungslos die Maske vom Gesicht zu 
reißen. Allen Piraten des revolutionären Klassenkampfes, ob 
sozialdemokratischer oder leninistischer Couleur, gilt unver­
söhnlicher Kampf. Und die Sympathien, die die KAP. in den 
letzten Monaten hier und dort bekommen h a t beweisen, daß 
jeder zum Denken erwachte KPD.-Proletarier vollauf begreift 
daß unser Kampf um die Wahrheit über die „Sowjetgranaten“ 
eine wichtige Etappe auf dem steinigen Wege zum Kommu­
nismus i s t  ^

Im Kampfe um die revolutionäre Auswirkung der „Sowjct- 
granaten“-Entbüllungen kann es kdnen Abschluß geben, so fest 
auch der Ring der Beweise schon geschlossen is t  Denn immPr 
wieder ist es notwendig, der sozialdemokratischen * Kommu­
nistenhetze und den leninistischen Ablenkungsmanövern ent­
gegenzutreten. Die sozialdemokratischen Organisatoren der 
Konterrevolution benutzen jede sich bietende Gelegenheit, um 
ausgerechnet mit den „Sowjetgranaten“ die revolutionäre 
Klassenbewegung des Proletariats za bombardieren. Die SPD.«

1 Bonzen, d ie  im Interesse des Vaterlandes der deatschen Kapi- 
' talistenklasse Jahrelang Ober die russischen ManWoasllefcrun- 

gen an die Reichswehr schwiegen, decken heute — wo es ge­
fahrlos für ihre Burgfriedens-Politik ist — immer mehr die 
Karten auf und damit ihre dgene Schande. (Dam revo- 
lationären Proletariat kann dies nur recht sein — im Inter­
esse der Abrechnung mit dem sozialdemokratischen Oeüchter.)
So kamen am 29. März in der Debatte über den Reichswehretat 
abermals die „Sowjetgranaten" zur Sprache, wobei sich nach 
dem Bericht des „Vorwärts“ vom 30. 3. folgendes Zwiege­
spräch entwickelte:

„O e Bl e r  (in seiner Rede fortfahrend): Nun kommt 
die andere Seite, ob wir von den Fabriken (den deutschen 
Munitionsfabriken. D. R.) nicht übervorteilt worden sind.

- Zuruf des Abg. N o w a c k  (So*.): Warea dte rassi­
schen Graaatca aach so teaer?

G e Bl e r : Das ist längst vorbei!
Zuruf des Abg. M ü l l  e r-F ranken : Sie slad a ie  be-

- zahlt!
G e ß l e r  : Sie slad aas aaderea Mittala bezahlt (Müller 

nickt zustimmend( und ich freue mich. daB der Herr KoiL 
Müller die Freundlichkdt ha t mir das zu bestätigen.“

Der Rdcfaswebrminister Geßler hat hier zum ersten Mide 
in öffentlicher ffeichstafcsitzung bestätigt daß Rußland an 
Deutschland Munition geliefert hat, die aus einem geheimen 
Fonds bezahlt wurde. Diese Erklärung Oeßlers ist faktisch 
der Schlufipunkt hinter die Enthüllungen des „Manchester 
Guardian“. «

Was nun die „Rote Fahne“ zu diesem Geständnis eines 
offiziellen Sprechers der deutschen Bourgeoisie zu sagen hat 
4st einfach kläglich und lächerlich zugleich. Am 30. März be- '  
merkt die „Rote Fahne“ (anscheinend in völliger Unkenntnis 
des obigen Vorganges), daB Franz Künstler — der gar nicht 
über die „Sowjetgranaten“ sprach! — „seine bekannten anti­
bolschewistischen Tiraden vom Stapel gelassen hatte “ Nächsten 
Tags greift die Fahnen-Redaktion zu ihrem alten demagogi­
schen Trick der Ablenkung: Sie bezeichnet das Gespräch
zwischen SPD.-Abgeordneten und Geßler als „ein bewuBt ab­
gekartetes Spid zur Unterstützung der sozialdemokratischen 
Lügenbetze“ ; sie stellt die naive Frage, warum die Enthüllun­
gen' nicht schon von 1921 an erfolgten, und antwortete daraaf: 
„weil Granaten niemals geliefert wurden, konnten auch keine 
Enthüllungen erfolgen.“ . — Die Redaktion der „Roten Fahne“
—r die wir bei dieser Gelegenheit an das ^  ZK-
MitgHed Ewert erinnern — wiH den Proeltariern erzählen, dafi 
Geßler lediglich aus Rücksicht auf die von der Regierungs­
futterkrippe verjagte SPD. stinkende Lügen über russische Mu­
nitionslieferungen verzapft. Das ist wirklich so dumm, dafi es 
nur politische Idioten gfantben können. Die Arbeiter, die sol­
chen politischen; Kohl friqssen, stehen sicher auf der geistigen 
Stufe der Zulukaffern. Ein urteilsfähiger Proletarier lacht nur 
über die Albernheiten der1 „Roten Fahne14 nnd erblickt darin 
nur kónkrete Beweise des politischen Bankrotts. » V1

Da« revolutionäre Proletariat wird nicht nachlassen, die 
„Sowjetgranaten“, diesen dsernen Pfahl, immer tiefer ln den 
Körper der KPD. zu bohren.' Die hundertfach bewiesene Tat­
sache der Bewaffnng Deutschlands durch Rußland stellt die 
Arbeitermassen immer wieder vor die unausweichlich« Frage: 
ob sie mit den sozialdemokratischen nnd; leninistischen Piraten 
des Klassenkampfes tm Lager der Konterrevohittein stehen 
wollen — oder ob sie mit der KAP und AAU. . In den Reihpd ̂  
der proletarischen Revolution für den Kommunismus streiten 
wollen! -

Stellt man nun die Frage, ob Frankreich neue oder 
andere Wege als den anderen Ihdnstridändern offenstehen, 
nm aus der wirtschaftlichen Sackgasse berauszukommen, so 
muB darauf geantarortcÉ werdest daB dies im wesentlichen 
nicht der Fall is t  Auch Frankrdch muB die Kämpfe zwi­
schen Arbeit und Kapital vor schärfen. Die Militärreform will 
unter der Maske der Demokratie den letzten Mann und die 
letzte Frau den imperialistischen Gelüsten zur Verfügung 
steten und schwört dazu den Schatten von Jaures h erau f 
Ein. Masterstück soll die  ̂neue' Zollgesetzgebung wérden. 
Durch verschärfte Spezialisierung an S tdkr de» dnfachen 
W ertes soll auf der einen Seite der Sehnte der so üppig aai- 
gebläbten Industrie gewährleistet and zugleich genügend

. ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ I .  ■ ■ ■ ■ ■ ■  ; .i m  ■ i i i  ^ i

Raum zum AbschluB von Handesverträgen gewonnen, werden. 
Dcr Regierung ist zu diesem Zweck aach ein gewisser Spiel­
raum durch Höchst- und Mindestsätze gelassen worden. In­
dem Frankreich seinen Kolonien vollste ZollbefreJbng ge­
w ährt sacht es den Traum vom geschlossenen Handelsstaat 
neu zu beleben. Unsere deutschen Sozialdemokraten 
pflegen für ihrén Verrat oft die schönen Worte vom „Damm 
gegen die bolschewistische Flat“ and von “weit ansgebauter 
Fürsorge“ zu prägen. Auch Frankreich nimmt das Werk der 

Fürsorge am Vorabend der einsetzenden Hunger^ 
wieder auf. Auch seine Unternehmer sind dafflr, 

man , wissenschaftlich bewährte Wege ein- 
schlagen“, "ilndf deT  j r d e n  Fürsorge & s Unternehmers nicht



Co Ki fische Rundschau 
Beetnam la U M

/ttr  Cbinaaktloa der KPD.
Stoecker hat Im Reichstag wieder einmal einen furcht­

baren Kampf für China geführt Laut „Rote Fahne“ vom 
I. April hat er folgenden Antrag gestellt: ' _ .. ^

vielen Fällen ohn t  voraufgegangene behördliche Genehmigung 
einzig Von der Entscheidung des Unternehmers abhängen.

Gegenüber diesen Absichten erklären die Unterzeichneten 
Vorstände erneut daB es das Lebensinteresse der Arbeitnehmer 
und die wachsende Not der Millionen Arbeitsloser erfordern, 
der Verlängerung der Arbeitszeit über 8 Ständen täglich mit 
allen Kräften entgegenzstreten.

„Nationaldemokratie“, den Willen des „Volkes“ in Pacht ge­
nommen und im Namen des „SeHtetbestimmmigsrechtes des 
Volkes“ die „nationalen“  Arbeiter zum Meuchelmord an sozia­
listische Arbeiter aufgehetzt

Mit dem „wahren" Willen des „Volkes“ geschieht etwas 
Aehnliches wie mit dem echten Ring in der Lessiugschen Fabel 
vom weisen Nathan: er ist verloren gegangen und es scheint 
fast umnöglfcb. «m zu-ltode^Uffld von dkn fabdien and ver- 
fälschten sn unterscheiden. Scba&bar gto* der demokratische 
Grundsatz ein Mittel, dea UtsäcMichenWiUendes Volkes zu er­
mitteln und dfcses Mittel soO — die Feststellung der Meinung

dCr Etas V ^ ^ r iV d a * . wäS die Mehrheit des Volkes wiH. Aber 
wehe der Sozialdemokratie, die diesen Grundsatz .jemals als 
mallgebend für sieb anerkennen würde: es wäre gleich einem 
Todesurteil für die Sozialdemokratie als revolutionäre Partei. 
Die Sozialdemokratie Ist Partei, die nqtnrgemäfi die 
I n t e r e s s e n  ^
Und dock Ist sie* wenn es sich um den Abdruck «es bewußten 
Willens handelt in der bürgerlichen Gesellschaft eine Partei 
der MfodertwK. die e rs t dannch strebt, etae Mehrheit za 
werden. Dock taeht ht dar Art. daB sfe in ikren Bertgbnngen.

zum Ausdruck' desbew ußten WiHens nicht ètwa' des ganzen 
Volkes, sondern b k *  dér proletarischen Klasse wird, nnd sogar 
im Rahmen dteser Klasse hat d k  Soclaldefiokratte keinen An­
spruch daraaf. den Wülen der Mehrheit darznstdlen, sie drückt 
nur das BewuBtseirv nnd den Willen der fortschrittlichen. am 
meisten revolutionären Schicht des großstädtische^, industriel­
len Proletariats ans. dies«. W i k .  aber bemüht d e  rieh w dter- 
zutragea. ihm dan Weg zur Mehrheit de, a r b e i t ^ « V o f t «  
za bahnen nnd seine eigentlichen Interessen erst bewußt zu 
machen.. Der WOle des „Volkes“ oder seiner Mehrheit kann 
also für die Sozialdemokratie keineswegs ein Oötle sein, vor 
dem sie sick demütig beugt; im OegenteiLrffesteht ihre histo­
r is c h  Mission vor a lem  in der RevoiUtionierung, in der Ge- 
rtaB É j  des Willens des Volkes, d. h. seiner arbeitenden Mehr­
h e it ; Aber die überlieferten Formen des Denkens, die der 
Mehrheit des Volkes, also auch der arbeitenden Klassen ln der

Selbstbestimmung“ über seine Geschicke za entscheiden. Aber 
die Fragen der Bedingungen des national-politischen und iiatio- 
aaMtaltureüen Lebens greifen nicht minder in den Bereich der 
Klasseninteressen des Proletariats hinein, als alle vorhin auf­
gezählten Fragen;*) noch mehr, es besteht zwischen diesen 
Fragen und den national-politischen nnd national-kulturellen 
überall die engste Beziehung der gegenseitigen Abhängigkeit 
and Kausalität Deshalb kann sich die Sozialdemokratie anch 
hier der Verpflichtung der jedesmaligen Formulierung dieser 
Forderungen nicht entziehen und muß tatkräftig die Formen des 
aational-pdithchen und kultureflen Lebens erstreben, die am 
besten den Interessen des Proletariats and seinon Klassenkampf 
ln dem betreffenden Lande aad zar Jeweiligen Zeit entsprechen 
and darf fe s  nicht der Entscheidung des „Volkes Obertassen.

Das wird sofort Mar, wenn wir die Fragen aus der Sphäre 
der Abstraktion herausheben und auf den Boden der konkreten

BC*D*s^!volk“ soli des ^bstbestim m ungsrecht“ habe* Aher 
wer Ist dieses „Volk“?  Wer Ist imstande, wer ta t  das „Recht“ 
der befugte Vertreter des „Volkes“ and seines Willens zu sein? 
Anf welche*W üse  erkennt nun denn, was das JW kT  tat- 
sBcfaüch will? Existiert denn wenigstens eine Partd . die nicht 
behauptet hätte, daß eben sie die wahre Vertreterin des Willens 
des .Volkes“ sei. im Gegensatz zu allen anderen Parteien, die 
nur ein verzerrter. Verfälscher Ausdruck des Volkswillens 
wären? Alle bürgerlich-liberalen Parteien halten sich natur­
gemäß für den verkörperten VoUnwtilen. die die Vertretung des 
„Volkes“ als ihr ausschließliches Monopol ln Beschlag nehmen. 
Aber nicht minder berufen sich die konservativen und reaktio­
nären Parteien auf den WHlen und die Interessen des -V olk« 
nnd hn gewissen Sinne, mit nicht geringerem Recht Die große 
fraazöebche Revolution war zweifellos der Ausdru«* des 
Wlflens des französischen Volkes, aber Napoleon, der im Staats­
streich vom 18. Brumaire das Werk der Revolution eskamotiert 
hat begründete seine ganzen Staatsreformen wörtlich mit dem 
Grundsatz: „La votantü générale“ (Volkswillen).

Im Jahre 1848 gebärte der WUle des „Volkes“ zuerst die 
Republik und die provisorische Regierung, dann die National­
versammlung und zum Schluß den Louis Bonaparte, der sowohl 
die „Republik samt der provisorischen Regierung wie die Na­
tionalversammlung kassierte. Der Liberalismus in Rußland ta t  
während der Revelation im Namen des „Volkes“ /ein Kadetten- 

: Ministerium gefordert der Absolutismus ta t  im Namen des­
selben „Volkes“ Judenpogrome veraastaltet und die revolutio- 

• nären Bauern wieder haben ihrem Volks willen dadurch Aus- 
. druck verliehen. Haß sie die Subhöfe ihrer Herren nlederbraan- 
 ̂ ten. In Polen ta t  die Partei der Schw arzen Hundert“, die

•) Hier vertritt Rosa Laxemburg dea typisch sozialdemo- 
r kretischen StandpähkL der vor dem Kriege Allgemeingat der

laft d e r  Bourgeoisie, sowie der Be. 
I der Diktatur seiner Klasse zwecks 
Wbtactaitsordnung. Diese Aufgabe 

»artet ab  eine Partei des Proletariats. 
Itende Aufgabe/ die ihre Haltung za 
ten des gesellschaftlichen Lebens be­

b t  die Klassenpartei des Proletariats, 
he besteht darin, die Vertreterin der

markt zn beleben tackt, während aber der Export sich n ick t 
h eb t JM e Gestetaugskostea sind za boek“ -  schreibt 
JL' Exporteur Francais“ vom 10. Mürz — -trotz der Vielen 
Konkurse kaken wir nock nickt versucht die Oekälter and 
Löhne dex Angestellten nnd Arbeiter an reduzieren. * 
JL ' Economist Francais“ schreibt: „Verbrauch und E rzeug t«  
bewegen «fcfc in ungleichem Tempos wir müssea hinaus zur 

kn Sinne des Londoner Auimb.“ 
mit Höchstschutzzoll, unermeßliche 

mag stébt dem verminderten 
abo  müsen die Arbeiter ihren 

— Das sind die un- 
überläßt das

____  Deutschland dem Siegerstaat Frankreich groß­
mütig «inen T e l seiner Exportquote, weil es an der Strelk- 
brnchkoaiunklur genug verdient t a t  am sich eine zeitlang 
am Binnenmarkt schadlos halten za können.
^  Politisch hält Potacarü das Heft noch fest in der Hand. 
Er t a t  um nicht doch schließlich dem Bankrott zn verfallen., 
die b a n n te n  provisorischen Schuldenabkommen mit Eng­
land und Amerika abgeschlossen. Da er eben ohne den 
nngebächstcken M arkt wie es heißt licht leben kann. Das 
IPniUment im bfirgerUchea Staat läßt sich kapitalistischen 
THotwtndTgfcelten zuliebe Immer ansschattert. Die Hnhger-
ofieastve w^l. wie auch vor einem Jahre in England, im
Kohlenbergbau beginnen. Vorläaü/. uni 8 Prozent. Der

in t es fab letzt n i c h t  g e l u n g e n ,  die
d dfe Arbeiter M e n  nur 

bei gesénkteu Lebensmlttelprcben r 
Wenn man. der „L'Humanität“ vom 23. März 

danben  ackenken »oll. droht am 15. April der Generalstreik. 
W er aber die Moskauer Sektion in Frankreich näher be-

wjrd Idar, daß an einen wirklichen, macht-
Wlderstand von Seiten der Arbeiter nicht gedacht 

Dte JL’Humanltät“ vom 23. März beschäftigt 
aaf kaam X-Spalteu mit dem Generalstreik and be­

den verschlossenen Türen der Gewerk- 
t a t  Zwei Wochen vorher, am

9. März brachte sie anf der zweiten Seite einen Aufruf mit
der prahlerischen Ueberschrift: „Die Arbeiterklasse wird sich 
Unter die Partei stellen“ ! Aber auch das Zentralkomitee 
dar KPF. bringt es sn keiner revolutionären Losnng: Acht­
stundentag nnd keine Senkung der Realtöhne. das ist alles. 
Aer Aufruf schließt mit dem berühmten Appell zur Sammlung 
von Geld und Zahlung von Beiträgen, um die Agitation für 
den Kampf bezahlen zu können. Die französischen Stali­
nisten haben eben die Hände voll zu tun. um der russischen 
Außenpolitik gerecht zu werden. Sie begrüßen das neue 
China und weinen über den Hungerstreik in polnischen Ge­
fängnissen. Aber trotz der kapitalistischen Troßknechte im 
Lager Amsterdams und Moskaus wühlt die Krise in den 
Dngeweiden auch der französischen Wirtschaft weiter. 
UeberaU müssen die Proletarier erkennen, daß der Kapita­
lismus sterben muß. wenn die Arbeiterklasse leben wilt

Ela B indnb Deutschland—Rumlnkm.
Die Presse meldet die Einstellung der Konfiskation deut­

schen Eigentums In Rumänien. Daraus wird gefolgert daß 
dl« Vermittlung, die Mussolini zwischen Deutschland und Ru­
mänien angebabut hatte, von Erfolg war — Eine Hochzeit 
der Feme-Republik Deutschland mit der Massemnordmonar- 
chie Rumänien. Mussolini als Kujmler. — Rußland komm. Ich 

lerem Bunde der Dri

nets tmauaur« zur uaOeualea rrate
(Schluß.)

Schon deshalb b t die Analogie vollständig hinfällig, die die 
Anhänger des .Selbstbestlmmungsrechts der Völker zuweilen 
zwischen diesem „Recht“ und allen demokratischen Pb»tu- 
laten w k  das Recht anf Rede-, Presse-, Koalition*- und Ver­
sammlungsfreiheit zu machen versuchen. Genau so wie es 
unsere Pflicht b t  sagen ste -  als d b  Vertreterin der poiitl- 
aehea Freiheit das R e c h t  anf KoaHtionsfrdhdt anzuerkemjen.

------------------ — -----------------

d e lt daß der StaUhehn mit den Arbeitern, die sich auf der 
Straße sehen lassen nicht alleine fertig wird? Die «Rote. 
Fahne“ vom 1. April jammert darüber. daB der armen Schupo 
der. ach-so nötige Erholungsurlaub gekürzt wird:

.Diese rigorose Maßnahme, gegen (Be dte komamabtische 
Fraktion hn Laädtag arit ader Energie aaltreten wird, b t  nm 
dazu angetan, die einfachen Mannschaften gegen die arbeitende 
Bevölkerung Groß-Berlins auizuhetzen. .'D ie  Polizeioffiziere 
werden nicht verfehlen, den Mannschaften einzuhämmern, daß 
sie die bewaffneten Stahlhelmer gegen die Arbeiterschaft 
schützen müßten. Wir verlangen, daß den Polizeibeamten so­
wohl am 1„ wie am 7. und 8. Mai der Urlaub im üblichen 
Umfange gewährt wird.“

Hier verfolgt die Rote Fahne einmal eine „arbeiter- 
freundliche“ Politik. Im Gegensatz zum Vorwärts möchte sie 
ihre Schupolieblinge am 8. Mai beurlaubt haben, damit die 
Hakenkreuzfront gegen die Arbeiter geschwächt wir<L

Zu den Kriegsvorbereitungen zum 8. Mai ist noch xu be­
merken. daB die SPD. alle ihr ergebenen Reichsbanner leute 
zum Schutze der Undenstraße für diesen Tag aufgeboten h a t 
Ebenso die KPD. Ihre ..Rot Front“ für ihr Parteigebäude. Der 
größeren Sicherheit wegen räumt die KPD. schon ietzt Par­
teigebäude und Redaktionen von allen Sachen, die beschädigt 
werden könnten. — Geheiligt sei das Parteieigentum, wenn 
die Proleten Ihre Prügel bekommen oder mit russischer Mu­
nition niedergemetzelt werden so läßt sich das ganz,gut 
ausschlachten Tür' den „einzigen Arbeiterstaat der Welt“.

mm pü m i
Die rückläufige Warenbewegung auf dem Weltmarkt und 

die zunehmende Konkurrenz infolge der Rationalisierung ge­
statten es dem Kapital auf der gxnzen Linie zum Angriff über­
zugehen. '  Die wenigen hier zitierten Meldungen deuten an. 
wohin der Weg geht:

Zehnsthndeoschicht und Massenarbeitslosigkeit im

Der Mohr ta t  seine Schuldigkeit getan. Die Streikbrucb- 
konjunktur ist zu Ende. Der Absatz, nicht nur von Hausbrand 
sondern auch von Industriekohle geht stark zurück. Die patrio­
tischen deutschen Industriebarone kaufen wieder die billigere 
englische Kohle. Die englische Kohle ist billiger, weil die deut­
schen Gewerkschaften die englischen Bergarbeiter niederknüp- 
pelten und deren Löhne gekürzt wurden.

Aus dem Ruhrkohlenrevier liegen neue Nachrichten über

Der „ran- Midiicnurg
Schwerin. 31. März. (WTB.) Im Landtag wurde heute 

dér Gesetzentwurf über die einstweilige Regelung der Füh­
rung des Staatshaushalts für 1927 angenommen und damit zu­
gleich die Auflösung des Landtages am 12. Juni beschlossen 
Dié Neuwahlen sind anf den 22. Mai d. J. angesetzt worden 

Dazu schreibt der „Vorwärts“ frohlockend:
„Die Kommunisten haben es erreicht Sie haben Arm 

in Arm mit den Deutschnationalen die Mecklenburger Links­
regierung gestürzt .Sie haben jedoch nicht verhindern kön­
nen. daß die Linksregierung noch vor der Auflösung die für 
das Land notwendigen Gesetze verabschiedet ha t Die Rolle 
der Mecklenburger Kommunbten ist erbärmlich“

Diese Reformbtenlogik ta t  der KPD. gerade in Mecklen­
burg schwere Sorgen bereitet weil sie infolge der Mandat­
verhältnisse den Ausschlag gab! Sie wollte Hm keinen Preis 
„Steigbügelhalter der Reaktion“ sein, und andererseits aber 
auch gegen die arbeiterfeindliche Regierung „kämpfen 
Daraus erklärt sich auch ihr Rein und Raus aus der Kartoffd- 
Pojitik. Bei den p a r l a m e n t a r i s c h  eingestellten Arbei­
tern wird sie daher noch stärker bei den Neuwahlen ab- 
rutschen. wie das bei den letzten Wahlen schon der Fall 
war. An den Zwirnsfäden Moskaus hängend, muß sie der 
Sozialdemokratie eben die Massen zutreiben, und sich selbst 
auffressen.

fim M M cM kradc
Die Schlichtungspeitsche.

H a m b u r g ,  den 28. März. Nachdem der Lohn Schieds­
spruch von den Werftarbeitern abgelehnt worden is t  haben 
nunmehr die Arbeitgeber den Antrag anf Verbindlichkeits- 
erklärune des Schiedsspruchs gestellt. Am Montag sollen im 
•Reichsarbeitsministerium zur weiteren KSärung der Angelegen­
heit Verhandlungen stattfinden

•

Den „Kampf“, den die Gewerkschaften um Tarife. SchUch- 
tungsansschfe se und Schiedsgerichtsverfahren (d. h. um die 
Wirtschaftsdemokratie) geführt haben, führt nunmehr das Ka­
pital weiter. Die paar amtlichen Zeilen aus Hamburg Ihistrie- 
cen so recht drastisch. daB es die Gewerkschaften sind, die dem 
Kapital die Peitsche in die Hand gaben, mit denen jetzt die 
Arbeiter gezüchtigt werden., —- •

M ietspreiserhöhungeil.
Zur Durchführung der Wirtschaftsdemokratie kämpften 

die parlamentarischen Arbeiterparteien um Wahlerfolge. Audi 
sie haben ihr Ziel erreicht. Preußen hat seine sozialdemokra­
tische Regierung. Der Erfolg; Der amtliche Preußische Presse­
dienst verbreitet jetzt dne Anweisung, daß die M ide ab 
1. April 1927 110 Prozent der Friedensnrietc und ab 1. Oktober 
120 FYozent der Friedensmiete beträgt Darüber hinaus kön­
nen die Hausbesitzer Umlagen machen für Betriebs- und In- 
standbaltungskosten usw. Der Vermieter b t  ferner weiter be­
rechtigt. in denjenigen Gemeinden, ln welchen der gemeindliche 
Zuschlag zur Grundvermöogenssteuer mehr als 100 v. H. der 
staatlichen OrundVermögenssteuer be träg t den 100 v. K. 
übersteigenden Betrag an f'd ie  Mieten nmzulegen. ln Berlin 
sind bis jetzt 200 Prozent Zuschlag znr staatlichen Grundver- 
mögenssteuer erhoben worden. Darum mußten in äerÜn bis­
her anstatt UD Prozent Friedensmiete bereits etwa 106 Pro­
zent gezahlt ■wenden. Der „rote** M agbtrat Berlin, mit seiner 
„roten“ Stadtverordnetenmebrtidt plant aber, einem Zuschlag 
von 290 Prozent der staatlichen Grand Vermögenssteuer zu er­
beben. wodurch die Miete « r  Groß-Berlin ab 1. April auf etwa 
118 Prozent der Friedensmiete und ab 1. Oktober auf etwa 
130 Prozent der Friedensmiete anschwellen würde.

m

Im i je t t ta ^ w ^ e s d ie  ..Roten“ nickt mehr nötig, die Aus­
peitschung und Auspowenmr der Proletarier selbst zn besor 
«en. ihre reaktionäre Politik und in- Arbeit «V errat haben 
es nowege gebracht daß dies fezt die Xapitabvertreter ohne 
Oefahr einer Rebellion selbst besorgen können. Und das ge­
schieht Ab 1. Juk werden durch ein neues Gesetz die B d- 
träge zur hrvaMdenversicberun* wie folgt erhöht:

Wocbmriohn Beitrag
Mk
. 6 
12 
16 
24 
30 
35

Klasse 1 b b  zu
Klasse 2 von mehr a b  6 bis xu 
fQasse 3 von mehr als 12 b b  zu
Klasse 4 von mehr als 18 b b  zu
Klasse 6 von mehr als 24 b b  zu

-JOasse 6 von, mehr a b  30 b b  zu
N asse 7 von mehr als 36 Mark 

- Da die meisten A rbdter schon vor dem 66. Lebensjahr 
kaput demokratisiert werden, werden die Millionen, die den 
A ihdtw n fajer^abgdmöpit werd ct. ̂ billig an die Ka pitalbten

heißt „Wirtschaftsdemokratie“ und

P * .
30
60
90

120
150
180000.

xanne in
System“

vaatfoneftfle !■ « ln
Der kMgficfce Minister verMhat db

belgische Minister und Sozialdemokrat Van- 
: König von Belgien za dea Wiener Haken- 

Urnen Beethoven za fd e r*  Exd- 
„VorfÄrts“ sick aa* 

za sprechen. _ „Er 
______ i gewesen and da­

von Viktor Adler empfangen worden. Wien w ar d*n»h 
hi den Händen der bürgerlichen Parteien. Er müsse den Wie-

lenz fieß sich poßmütig herab, wie der „Vc 
Wien extra drahten läß t anch mit Arbdtern 
wäre vor 30 Jahren zum erstekuhal in Wien

k A U S  ( _  ___ _________________ ____ __
cinlegung von Feierschichten vor (Harpener Bergwerks-AG. 
Zechen von Herne- Langendreer), ln der Woche vom 2a bis 
26. März wurden im Ruhrrevier 18 493 Feierschichten eingelegt 
gegen 7376 der Vorwoche. Im März stellte sich die Ziffer der 
Feierschichten bis zum 26. März einschl. aul 28 203 gegen 13 521 
im Februar. ;

Deshalb fällte der Schlichter für die Ruhrbergarbeiter dneti 
Spruch, der n a *  der Bergarbeiter-Zeitung im wesentlichen 
folgendes besagt:

„Die Arbeitszeit unter Tage bleibt als Siebenstundenschicht 
ndt einer Stande Ueberarbeh bestehen. (Im ganzen also zehn 
Stunden.) ln den Tagesbetrieben, soweit keine durchgehenden 
Betriebe in Frage kommen, wird die Schlchtzdt von 12 auf 10 
Stunden herabgesetzt. Diese Verkürzung tritt am 2. Mai in 
Kraft Die yerkürzte Samstagschicht bleibt in der bisherigen 
Weise bestehen. Durchgehende Betriebe behalten das bis­
herige Zweischichtsystem bei. Für d b  zehnte Stunde wird 
hier ein Zuschlag bezahlt

Das Arbdtszdtabkoaunen b t  erstauds kündbar am 31. Ja­
nuar 1928.

Der Streit um eine erträgliche Gedingeregelung für dfe 
Arbeiter wrird dahin entschieden, daß der Mindcstlohn. der, 
heute 5 Prozent unter dem höchsten Reparaturhauerlohn liegt 
reit letzterem gleichgestellt wird. Der erste Küadigungstei 
t t r  den RataMataril wird zum L April 1929 vorgesehen.

Im Kampf am die Absatzgebiete erhöhen die Kohlenbarone 
die Kohlenpreise Im Inlande immer mehr, um im Auslande 
schleudern zu können. Das bedingt eine noch stärkere Steige­
rung der schon jetzt steigenden Tendenz der Lebenshaltungs­
kosten. die noch weiter gesteigert wird durch die zweimalige 
Mietpreisteigerung. Und in dieser Situation empfiehlt der Berg- 
arbdter-Verband einen Schiedsspruch zur Annahme, der dl« 
Arbdter für 2 Jahre fesselt! Das b t die Wirtschaftsdemokratie 
in ihrer edelsten Blüte.

Lohnabban tan Saarkohlea berghau.
Auch die Saarkohlenbarone haben mit Hilfe ihres Berg­

arbeiter-Verbandes eine goldene Ernte aus der Streikbruch­
kohle eingeheimst Dafür hatten sie angeblich, wie die 
Bergarbeiter-Zeitung Nr. 13 m itteilt die Absicht den Lohn 
einschließlich Deputatkohle um 10£ Prozent zu kürzen. Da 
die Kumpels nun aber — zur höheren Ehre ihrer Ausbeuter 
und Bonzenschaft gewerkschaftlich organisiert sind, setzte 
sich der Bergarbeiter-Verband ein. Der Erfolg: JDer Abbau 
des reinen Lohnes konnte vort 9,3 um etwas über 2 Prozent 
anf 7,1 Prozent' herabgedrückt werden. Davon sollen 
3,8 Prozent ab 16. März und weitere 33 Prozent ab 16. April 
als Abbau in Frage kommen.“ Des weiteren wird den Berg­
arbeitern die Deputatkohle so verteuert daß sie 12  Prozent 
des Lohnes mehr opfern müssen. Demnach ta t  der Verband 
den Kumpels rund und nett 1 Prozent (dn  Prozent!) erkuh- 
handdt

Eine Revierkonferenz, die erfahrungsgemäß immer aus
Postenanwärtern zusammengesetzt i s t ___doch lassen wir
die Bergarbeiter-Zeitung weiter erzählen:

«Aus der Mitte der Konferenz kam nachstehende Ent­
schließung. wdche den S trdk  verlangt:

„Die Revierkonferenz vom 12. März steht anf dem Stand­
punkt daß über Lohnabbau, ganz, gleich in welcher Form, 
nicht mehr verhandelt wird, sondern dafi es auf dieses 
jämmerliche Verhandlungsergebnis nur eine Antwort geben 
kann: den Streik.“

..Ein weiterer Antrag verbngt eine Urabstimmung der 
Mitglieder am 20. März über den Streik. Der Antrag auf 
Urabstimmung wurde, da Kamerad Husemann ihn abznlehnen 
empfahl und die Entscheidung durch dfe Konferenz zn fällen, 
zurückgezogen. Die Abstimmung über dfe Entschließung, 
wdche den S trdk  verlangt, war geheim und namentlich.

-E s stimmten 147 berechtigte Vertreter ab. Die Ent­
schließung für den Streik maßte drei Viertd der Ddegferten- 
stimmen nach 9 26 Abs. 4 des Statuts erhalten. Das 
war; B2 Sttarawa t t r  Streik aad 65 Stkanwa 
war der Strefc algrtekf . an daß vnnU taade ■ -" rT fn ia k  In 
Krab tr i t t"  r

Jetzt wissen die Kumpds doch, waram sie organisiert 
fing. ,D rd Viertel stimmen, für Streik, Herr, Husemanp aber

b e s t i p : ' Ist abgelehafr Das Ist ä e  gewerk­
schaftliche Demokratie.

Lohnabbau im französischen Bergbau.
WTB. S ä l n t - C t l e n n e .  38. März. Dfe heutigen Ver­

handlungen zwischen Vertretern der Arbeitnehmer und Ar- 
bdtgeher der Bergwerksgesellschaften des Departements Loire 
über die Herabsetzung der Löhne sind ergebnislos verlaufe«.' 
f*L  Arb eitnehmer i u  ü  utm forderte« eh»  Hteaasschlebamr 
b a flth u  Lokaherahaetztmc bis zum Wt April, die Aehdt- 
«ebervertreter erklärten, darauf nicht ehwehen an können, 
und schlugen Ihrerseits eine staffelweise Herabsetzung der 
LAhne vor. und zwar ab 1. April um vier Prozent und ab 
15. April um weitere vier P rozent Die Ari>eitnehuiervertre- 
ter leimten diesen Vorschh* ab. Der Bergarbeiter verbaad 
des Rhonetals wird nunmehr zu der Lage Stellnnc nohnaen 
und über die einzunehmende Haltung beraten.
, Die Kohlenbarone Frankreich haben mit Hilfe der Ge­

werkschaften ebenfalls ihre goldene Ernte aus der Strelk- 
bruchkonhiQktur eingeheimst. Jetzt werfen sie die Arbdter 
ln Massen auf dfe StjaBe und den noch Arbeitenden kürzen 
sie die Löhne. Der Bergarbelterverband ‘wird ^zu. der Lace
Stellung nehmen“, einige 
Zermürbung die Arbeiter 
machen.

Malf abstimmen lasse? aad  s 
den Unternehmfcrwttnsskea

sp  durch
geiügig

Streik amerikanischer Bergarbeiter. -
Nach einem Funkspruch aus New York vom 31. März Ist 

der Streik im amerikanischen Kohlenbergbau um Mitternacht 
zum 1. April ausgebrochen. Es sollen 160000 Arbeiter beteiligt 
sein, Für die Bearteilnag dieser Streikbewegung ist es Inter­
essant daB die amerikanischen Kohfehpreise noch\»m 31. März

nehmer berechnen sie sogar anf 100 Mill. L Die meisten Gruben 
arbeiten anf Anordnung der Gewerkschaften weiter. Dfe be­
streikten Kohlenbarone können es abo aushalten. Sie werden 
von den Syndikaten entschädigt ƒ  Dfe internationale Strdk- 
bruchgewerkschaften rdten-jetzt abo die amerikanischen Kutn- 
peb nieder.

•
125000 Zfeanenarbeiter aufs Pflaster.

M a a n h e i m .  30. März. (WTB.) Der Reichstmnd Deut­
scher Zigarrenhersteller hat la seiner letzten Sitarn« den 
Spruch des Sdriiohtungsausschusses 
beschlossen, am 
16. April auszusperren, 
heiter betroffen.

ersieiier nai in seiner letzten dttaung den 
llohtungsausschusses abgelehnt und dnstimmig 
2. April sämtliche Arbdter mit Wirkung vom 

«perren. Es werden davon rund 125000 Ar-

Der Schlichterspruch sah eine • zehnprozentige Lohn­
erhöhung vor. die 52-stündige Arbeitswoche und aufieidem 
noch Überstunden dfe von der 10. täglichen Arbeitsstunde 
mit 25 Prozent Aufschlag bezahlt werden sollte. Auch dieser 
Verrat d er Gewerkschaft ist-den Untegiehmérn noch nicht 
weitgehend genug. -r* ^ ’

Aussperrung ln der Porzellan-Industrie.
Die Unternehmer verlangen Lohnabbau nnd heben überall, 

wo sich die Arbeiter njeht fügen, ausgesperrt So In Meder- 
sddesien. Lausitz. Thüringen, Bayern. Die Arbeiter verlan­
gen Lohnerhöhung und sind ln einzelnen Betrieben In den 
Streik c e tre tq i Einen Schiedsspruch, der nicht dem vollen 
W uirah der Unternehmer entsprach, haben diese abgekhnt 
dfe Gewerkschaft ha t Hm angenommen. Die Unternehmer 
J"ben auf die Flohtaktik der Gewerkschaften die Aussperrung 
oesook>ssciu * ^  % u

m

Das »rote Berlin“ entläßt stattliche Notstandsarbeiter.
Dfe A rbdter der Berliner Gas-. Wasser-. Efektrizitäts-

und Kämmereibetnebe stehen seit Wooben In dner Lohn-
be wegung die jetzt vom Magistrat abermals „vertagt“ wurde.
I * s  „rote Berlin zahlt die schlechtesten Löhne uod hat noch.
z. a . in den Gasanstalten, die 52-Stundenwoche ohne Ueber-
stundenbezahhti*. obwohl dfe Belegschaftsziffer In den I*tz-
teo J ^ r e n  im Verhältnis zur erzeugten Gasmenge um z w e i
P m i t t e l  herabgesetzt wurde. Um Ihrer Arbelterfrennd-
lichkdt die Krone aufzusetzen, hat die Stadt Berlin am

s i”?t,,ohe Notstandsarbeiter entlassen. „Vorwärts"
and -Rote Fahne“ schimpfen nach Noten auf die efczeinen
Rtsaortgeschäftsleiter. damit die Arbeiter übersehen sollen.
? ?  ®i£enen - v «rtr«ter“ «tod- die mit ihnen Schind-luder treiben. • ‘ ^t ^• ' —*•'»

***s,e ^  mlt fer«:i reiL2B̂ r‘̂ S ^  Kh*ü-tem t Werden sie bald die Schlüsse d« w i« zietan «»«» sie 
auerst ihre StrelkbruchgeweihsCtaften i M e S  mSswT. 
wenn sie die Klassenfront gemn das K a j S l b ^ i o S e n ? ^

ner Arbeitern seine Bewunderung aussprechen, da Wien db' 
einzige große Stadt der Welt se t die von Sozialdemokraten 
regiert und. wie er feststellen müsse, so wunderbar verwaltet 
werde.“

Der „Vorwärts“, der in den letzten Jahren übrigens dea 
W ener Gemelnde soziaUsmas“ hartnäckig verschweigt unter*

22

f *  Sdfo defJTäteFiW n B ekond  und Schraub“ 'uad^Ookal- 
‘  «racb u ad  rtkdrte la  einer Resoluüon von

dh.- '»tw ronv Jt 
_  . . .  „  . . .  Mürz mit dnerim

Obdachlosen, die mebten verwahrlosten Kinder. 
Bettler und dle mebten Dirnen. Und schließlich, 

i selbst versteht In Wien wurden aach von der so:

d b

die S d te  der V ätef V6

p tZ A Z ?
Die am  Plscator ani

mebten Obdachlosen, 
meisten
sich von selbst versteht In Wien wurden aach von der sozial* 
demokratischen Polizel an deren Spitze d n  sozlaldemokratl- 
scher General de» früheren kaiserlichen Heeres steht 
r?e^ en r*beï e"? ,den Proletarier niedergemacht Dafi Herr
Vandervelde ta vergaß den Wiener AAdtèrti mft^

^ ^ Cm okn^ a 890 -Kommu­nisten durch dfe ^ o te  Mehrheit verwaltet werde, b t

Ä b Ä T -  Datt BctH" *** **
— Krad la «er TeUsaaaae

Ehm W dks ..Gewitter über GottlamT knüpft an an 'den

Ä  S  Ä

Tendenz zugetraut uad es deshalb zur Aafbbnum foder
Z U ( O U S S C t 1 .

w  Pbcator aber hat aus dem recht schwächlichen

S S S S ä K K * .......
_ d e n  Xokal-Anzeiger“ h S ^ r  iS b b la tt. der 

schwieg steh nämlich reichlich feig» darüber aus. 
hühnen vorstand steUte steh, wfe nicht anders aa

du roh
Volksbühnen regisseur djj^Recht

der Kern Der wLokafnAnzeiger“
” - ----1 ■ ■ »■»- r« der r vnw m uvuw i TWiiin' Uno * ocr

»Granate nparleU
Chon«, a 

tze toben.

nicht weü er 
machte. Der



Mit 25 000 bwTüWTJOO Martjährlicher*! Einkommen lotet 
es sich immerhin, das Bend zn erhalten, u s  den» diese OneIlen 
fließen. Es ist aber nicht tanz unbekannt, d a l die amerika­
nischen Gewerkschaftsführer direkt ans den Kassen der Trusts, 
cecen die sie den JOassenkampf* führen, sehr oft noch 
üeben"einkommen beziehen, die ihr Oe halt aas den Gewerk­
schaftskassen bedeutend überstellten. Es ist begrei"ich. daB 
Dollaria den deutschen Gewerkschaftsbesitzern als nach­
ahmenswertes Dorado erscheint

bés L Dezember. In diese Zeit faflen 2 Mtetpreissteigerungen. 
a a  1. April i n  10 Prozent and a a  1. Oktober um 10 Prozent; 
dazn kommt noch die Preissteigerang der Lebenshaltung aus 
AnlaB der den Junkern bewilligten neuen Zode anf Mehl and 
Brotgetreide.

Das ist der Segen der Rationalisieren«, den die Arbeiter 
den Gewerkschaften zn danken haben.

Die deutsche Eisenindustrie hat Hochkotfiunktur. weil sie 
den Konkurrenzstaaten mit der Rationalisierung zuvorkam und 
wahrend des englischen Streiks in da* Knndengebiet des eng­
lischen Kapitals eindringen konnte. Im bdande kam das Ar- 
beitsbeschaHunj-sprozramm. für das Reich. Linder und Ge­
meinden. wie auch Post und Eisenhahn groBe Summen aus den 
Steuergeldern der Arbeiter — der Montanindustrie in den Hals 
warfen. Aus denselben Qrfindea heraus resultiert die Preis­
erhöhung ffir Eisen and ans diesen wieder die Preissteigerung 
ffir die Lebenshaltung. Die Eisenbarone, die wihrend des 
englischen Streiks im Auslande Jeden Preis nahmen, den sie 
bekommen konnten, sind letzt wieder zu ihrer Dumpingpoiltik 
zurfickgekehrt Se nehmen im Inlande bedeutend höhe^ 
Preise, um im Auslande schleudern za können. So z. B. kostet 
gegen wirtig ffir deutsche GroBabnchmer Stabeisen ab Ober­
hausen 134 Mark, wahrend nach dem Aoslaode dasselbe Eisen 
frei Seehafen für 100 bis MB Mark geliefert wird. Da aber 
Eisen neben der Kohle der Grundstoff des industriellen Pro- 
hduktionsprozesses' ist und somit der Preisregulator ffir aHe 
Industriewaren, verteuert diese Politik, d. h. die Rationalisie­
rung. die Lebenshaltung, der Arbeiter.

Diese Konseqquenzen haben wir von Anbeginn der Ratio­
nalisierung der gewerkschaftlichen Weisheit gegenüber auf­
gezeigt. Es kommt nur darauf an. daB die Arbeiter sie end­
lich begreifen und ihrerseits die Konsequenzen daraus ziehen.

Dafi die Koitfunkturbäume der Ehenindustrie nicht in den 
Himmel wachsen, dagegen hat der Kapitalismus selbst seine 
ganz natürlichen Schranken errichtet Die Preispolitik erioègt 
nicht aus Bosheit sondern um im Auslande abzusetzen und 
überhaupt, auch für das Inland produzieren zu können. Die 
Pfeberböhutur im liüaode aber bedeutet Ausfuhr von Substanz 
und Kaufkraftzerstörung hn lnlanoe. also letzten Endes Hem­
mung der Produktion. Dazu kommt dafi das englische Kapi­
tal im Augenblick seine Mlrirte fast wieder vollständig er­
obert hat und Frankreich mit der Rationalisierung beginnt was 
wir im leutigen Leitartikel aufzeigen.

Die NackeaschUge. die das deutsche ProleUriat von sei­
nen Gewerkschaften durch die Rationalisierung erhalten hat. 
waren erst Stichproben anf seine Geduld. Fortsetzung folgt 
Mag es seine Gegenmafinahmen treffen. Die wichtigste 
Voraussetzung dafür i s t  daB die Arbeiter Ihre Gewerkschafts­
bücher ln den Ofen werfen, und sich a b  Klasse in den Be­
trieben zusammenschllefien. in* Kampforganisationen, die sie 
selbst in der Hand haben, mit denen sie die Angriffe des Ka­
pitals parieren können.

Hob ia  der VoQubfifane b t nichts weiter als die Rebellionen 
alle in den vermoderten Organisatioosgebflden.

Eine Würdigung des Wdk'schea Dramas, der Piscator­
seben Inszenierung and Regie, wie den gesamten Volksbflh- 
nenkrach. wird das nftchste Heft des «Proletarier** enthalten.

Der Arbeitslose** Nr. 5 berichtet:
J a  Z e h  d e n  a. d. Oder sind ca. 50 Arbeitslose vor­

handen. Anch hier hat die Stadtverwaltnag. wie ia vielen 
Orten der Provinz, za dem billigen Mittel der PfBchtarbeit 
gegriffen, am aaf Kosten der Arbeitslosen ihrer Stadtkasse 
auf dte Beine zu helfen. Tlglich werden ca. 25—30 verheiratete 
Arbeitslose zu  Notstaadsarbeiten hcrangezogen and außerdem 
9 ledige Kollegen zur Pflichtarbeit

Der Zebdcner Magistrat steht anscheinend auf dem Stand­
punkt daB die ledigen Arbeiter keine Bedürfnisse haben und 
darum umsonst arbeiten müssen. Obwohl nnr die Hüfte der 
Arbeitslosen mit Notstandsarbeit beschäftigt sind, wird von 
ihnen eine neunstündige Arbeitszeit gefordert

Dte Pflichtarbeiter werden in den letzten Tagen mit der 
Vorarbeit für die Anlegung eines Blumenbeetes aaf dem Markt­
platz beschäftigt obwohl von der Stadtverordnetenversamm­
lung dem Verscbftaerungsverein für die Herstellung dieses 
Blamenbeetes 200 Mark bewilligt worden sind.

Den Vogel schtefit aber dieser Magistrat ab dadurch. daB 
er die POcMarbeltea M r  der Aufsicht des Poizelwacht- 
mebters Ranf aasführen ttf it .

Dte Auszahlung der Erwerbslosenunterstätzung sowie dte 
Stempelung der Erwerbslosenkarten wird ebenfalb von diesem 
Polizefwachtmelster vorgenommen.** Hoi lewet noch! Moskau, den 31. Mirz 1927. (Inrekorr.) 

Das Vollzugsbüro der Roten Gewerkschaftsinternationale be- 
schlofi. den Vierten Kongreß der RQL zum 15. M irz 1928 einzu~ 
berufen. — Man mufi einmal etwas von sich-hören lassen, damit 
d  t  Weg nach Amsterdam nicht zn laagweffig wird.

■Vifcervmit— gaagT. Paris. 31. Mirz. (TU.) Das Zu- 
s; tzabkommen za dem vorläufigen Hinrtflrbfc"—"—"  and den 
n  irtschaftüchen Vereinbarungen awbchtu Deutschland and 
Frankreich ist heute abend 7.45 Uhr am Q uai d’Orsay von dem 
deutschen Botschafter, Herrn v. Hoesch. dem französischen 
AnBenminister Briand und dem französischeu Handelsminister 
Bokanowski unterzeichnet worden. — Wenn Moskau seine Ge­
schäfte zum Abschluß bringt b t  es ein Steg der „Roten Diplo­
matie“. Bei der deutschen Bourgobte ist <fie Diplomatie aach 
etwas rötlich, da sie mit dem .roten** RnBland immerhin be­
freundet is t

SrhBrhtuugipraili «Kh Im Plhu. Warschau. 29. März. 
Der unter der Führung des Vizepräsidenten Bartels stehende 
Schlichtungsausschuß im Lodzer Textilarbeiterstreik hat seinen 
Schiedsspruch gefällt nachdem den Arbeitern eine 5- bis lOpro- 
zentige Lohnarhöhung zugebilligt wird. /

Wieder .Feierschichten- . Dortmund. 31. März. (W TB) 
Anf einem großen Teil der Zechen der Harpener Bergbau-A.-G. 
mußten wegen Absatzmangeb Feierschichten eingelegt werden. 
Gestern mußten auf den östlichen Srharhtaabgen und heute 
auf dem größten Teil der Schächte Herne-Laagendreer die 
Bergleute eine Schicht ausfallen lassen. — Das Streikbruch­
geschäft b t  gemacht Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan.

VersUndnhaa wM dam JkrbaMatHaar . Brüssel, 31. März. 
Die Kammer bewilligte am Mittwoch einstimmig die Regie­
rungserklärung V a n d e r v e l d e s  ü b e r  d i e  B e .  
Z i e h u n g e n  B e l g i e n s  z u  RaBlaad mit der von 
dem Sozialisten Plérard abgegebenen Interpretation, daß eine 
möglichst baldige Aufnahme geregelter Beziehungen zur Sow­
jetunion wünschenswert seL —. Die Freunde Rußlands sind 
schon so zahlreich, daß es auf dte dreckigen aftraliuken Ar­
beiter dankend verzichten kann.

Nachdem dte von den Gewerkschaften Jahrelang In dte 
WeH geschriene offizielle Parole des ADOB: JKebr arbeiten, 
wenige r verbrauchen** Schtffbrnch erlitten hatte, kam das 
ScUagwort vom Segen der Rationalisierung- Dte Rationali­
sierung sollte über dte Produktionssteigerung Lohnerhöhung 
and Wareaverbflligang im Oefolge haben, so wieder produk­
tionssteigernd wirken und so fo rt eine Schraube ohne Ende 
b b  in dte höchsten Oefilde der Glückseligkeit bis die Prole­
tarier, aaf der Erde leben wie im Paradies. Wir haben den 
Widersinn der sozialdemokratischen nnd gewerkschaftlichen 
„Theorie“, daß dte Rationalisierung im Interesse der Arbeiter 
läge, zar Genüge angepraagert ab  die Betrugsparole der satten 
Arbeiterbourgeois, dte Ihre sociale Frage auf dem Rücken der 
Arbeiterklasse gelöst haben.

Was wir damals den Arbeitern In allen Variationen ausein­
andergesetzt nnd aasgerechnet haben, mufi letzt aach der 
Blödeste am eigenen Leibe ffihlen. Die R a t i o  n a  11 s i e  r a a g .  
anterstützt dnrch dte Streikbrnchkonjunktur. darch den voa den 
Gewerkschaften organisierten Streikbruch gegen die englischen 
Arbeiter, hat der Industrie goldenen Segen in den SchoB ge­
worfen and den Arbeitern Lohnabbau, Verlängerung der Ar­
beitszeit Erwerbslosigkeit and Elend gebracht Wahrhaft ans 
dem Volten geschöpft haben dte deutsche Montan- und Schwer­
industrie, die Hauptgewinner des englischen Streiks.

Der deutschen eisenschaffenden Industrie b t  es gelungen, 
wie Dr. Walter Ooldstdn im „B. T.“ vom 2 a  2. schreibt in 
verhiftnbmifiig kurzer Zeit ihre Lebtnngsfihigkeit stirker zu 
erhfihen. a b  der irgendeines anderen Landes. Die Produk­
tionskosten haben dementsprechend eine betrichtliche Sen­
kung erfahren. Von (Besen Rationalbterungserfolgen gibt die 
folgende Aabtefiuag ein anschauliches Bild:

Die deutsche Bourgeoisie b t  mtt der wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Jahres 1936 sehr zufrieden. Es hat aach der 
Krise dag Jahres 1925 die Konsolidierung gebracht. Die Be­
reinigung der Wirtschaft von d er Inflationscntwickiung b t 
resttos erfolgt. Es hat eine völlige Neuordnung stattgefunden. 
Oie alten auf der Inflationsgrundlage aufgebauten Konzentra- 
ftonsgebjkle sind zusammengebroeben. Die Vertikal Ver­
trustung b t  aufgelöst und an ihre Stdle ist die «Meta be­
währte and aach ia den übrigen großkapitalistischen Lindem 
insbesondere in Amerika herrschende horizontale Vertrustung 
getreten. Sie hat sich vor allem in einer organisatorischen 
Umwälzung der Industrie ausgewirkt. Der Gedanke der Ra­
tionalisierung der Wirtschaft hat seine Triumphe im größten 
Ausmaß gefeiert Die Entwicklung vollzog sich unter der 
Führung des Finanzkapitals. Der Sturz der Infiatlonslndustrie- 
herzöge erfolgte dnrch das Bankkapital, das von seiner Macht 
als bestehender Kreditgeber in bewußter Form Gebrauch 
machte. Nach der Stabilisierung erwies sich die Sachwert- 

„ap/ a nuoenbaltungSpolitik als ein Enden urf der toten Linie. 
Die ümstiSBung von 3cf~Papfermit€ Äfl^Re leste Währung 
erfolgte durch die öffentlichen Mittel der Reichsbank in engster 
Zusammenarbeit mit dem Bankkapital. Die durch die Um­
stellung in die Wirtschaft hinehtgepumpten Milliarden bildeten 
das eigentliche Betriebskapital für die Inbetriebsetzung der 
-Wirtschaft Ihre Verteilung lag in der Hand der Reichsbank 
und der Großbanken. Zuerst erfolgte die Zuweisung der Kre­
dite ohne Rücksicht auf die durch d ie  Stabilisierung verän­
derte Lage. Insbesondere wurde die ungeheure Uebersetzung 
des Produktionsapparates und seine Ueberalterung im Ver­
gleich zu der ausländischen Konkurrenz gar nicht in Rechnung 
gezogen. Allmählich zefete sich, daß erhebliche Teile der 
Wirtschaft gar nicht mehr entwicklungsfähig waren. Sie war­
fen absolut keinen Profit mehr ab und belasteten mit ihren 
Anforderungen nur den Konzern und die Gesamtwirtschaft Es 
stellte sich weiter heraus, daB der Bedarf in keinem Verhält­
nis zur Produktionstätigkeit stand. Der Konsum auf dem 
Binnenmarkt war enorm zurückgegangen, der Weltmarkt aber 
für das deutsche Kapital noch nicht erschlossen. Um aber den 
Weltmarkt au'gewinnen, war d n e  grundsätzliche. Bereinigung 
der Wirtschaft notwendig. Diese volsog  sich automatisch 
durch die hn April 1923 von der Rekhäbai* durohgeführte 
Krediteinschränkung. Sie fih rte  zum Abhan aller unrentablen 
Kredite und zar Konzentration des gesamten Kapitab auf d te 
fortgeschrittensten Betriebe. Auch diese Entwicklung genügte 
noch nicht da die verringerte Nachfrage zu einem scharfen

E r s t e n ,  L April. Sämtliche Schachtanbgen Im Ruhrge­
biet warden beute früh vor Schichtwechsel durch Polizeiposten 
besetzt. Außerdem wurde der ganze Beamtenapparat der För­
derung. Steiger und Betriebsführer, bereits um 5 Uhr morgens 
in den Schachtanlagen versammelt

Auf der Schachtanlage Matthias Stinnes I und II wollte die 
Mörgenschicht statt am 6 Uhr erst am 7 Uhr einfahren. Die 
Zechenverwaltung hat darauf Insgesamt MBB Mann der Mor- 
genschlcht. ausgaeperrt  'Dasselbe wiederholte sich bei der 
Mittagsschicht. Nachmittags am 4 Uhr fand eine von zirka 
2000 Mann besuchte Streikversammlung s ta tt  Die Belegschaft 
beschloß, den Kampf fortzusetzen.

Aaf der Zeche DiergardL<tII hat sich die Belegschaft nach 
sieben Stunden am Schacht versammelt and a b  die Verwal­
tung die Ausfuhr verweigerte, eine Stunde b b  zur Ausfahrt 
am Schachtausgang gew artet Dia Verwaltung hat hei Wtedar-

trefbt. Kraß trat das in Erscheinung Im Berliner dreitägig be­
fristeten „Generalstreik**. Noch deutlicher ans dem Anlaß, der 
zur Verblutung des Hamburger Oktober-Aufstande  ̂ führte. 
Hier wurden die Proletarier Im ganzen Reich mobil gemacht 
und mit Exerzitien and Brandreden aufgestachett. um sie zu 
ermüden nnd zn zerntirbèn. Ab dann der angesetzte Termin 
-zum Lossddagen** herankam, wurde auf der ganzen Linie 
zum Rückfeig geblasen. Dte Hamburger Proletarier aber 
schlugen gemiB den Parolen los, wurden im Stich gelassen 
und verbluteten.

Dasselbe Spiel wiederholt sich le tz t Seit Monaten b t  die 
KPD.-Presse voH von Aufforderungen zur Verweigenrng der 
Ueberarbeit • J e tz t da  die Proletarier die LügenparoÖn ernst, 
nehmen und zum Kampfe gegen die Ueberarbeit bereit sind, 
treten die OrehschefceapoUtlker auf den Ptai und bremsen. 
Die „gegebene Zeit- wird natürlich für dfe KPfX nie kommen. 
Im geeigneten Moment wird sie immer wieder die Parole aus« 
gebeut Jier ADQKL muß**, weil sie von vornherein weiß. daB

ArbWtèr-Entlassangen ia Ost-OfarscUesico.
B b  zum 20. März habea die polnbch-oberschlesbchen 

Gruben insgesamt 3600 Mann entlassen. Weitere 6000 Ar­
beiter wurden nachdem bzw. werden innerhalb der nächsten 
Wochen abgebaut werden. Außerdem legen die Gruben seit 
einiger Zelt regelmäßig 2—3 Feierschichten wöchentlich ein. 
Die staatlichen Gruben haben bis zum 20l M irz ungefähr 800 
Grubenarbeiter entlassen und am  1. April wurde weiteren 
300 Mann gekündigt

Die Wirtschaft Polens, die fast 1 Jahr ausschließlich von 
der Streikbruchkoniunktur cegen die englischen Arbeiter lebte, 
bekommt mit dem Wiedererscheinen des englischen Kapitals 
auf dem Weltmarkt ebenso ihren Stoß wie die Wirtschaft des 
deutschen Kapitals. Das polnische Proletariat erntet letzt den 
Dank für den organisierten Streikbruch seiner Gewerkschaften 
durch Arbeitslosigkeit Kurzarbeit und Lohnkürzungen. Nichts 
anderes a b  eine Lohnkürzung bedeutet » c h  die 5—lOprozen- 
tige «Lohnerhöhung“  der Tezflarbeiter. deren Löhne seit In­
krafttreten der laufenden Tarife durch die Teuerung um 
30 Prozent entwertet wurden. Das die polnischen Gewerk­
schaften. wie die Gewerkschaften alter Linder auch fetzt noch 
auf der Seite der Ausbeuter stehen, beweist eben die Ab­
würgung des Textibrbeiterstreiks mit der 5—10 Prozent« en 
JLohnerböhung**, d. h. mit einer 20prozentigcn Kürzung.

Auf dea Hamborner Zechen Rhein I and Thyssen III/IV 
: eine große AnzatdjBergarbefter. nach sieben Standen zam 
acht und forderte dfe Ausfahrt. Sie wurden Jedoch ndt Ge-

Die Erregung der Bergarbeiter im ganzen Ruhrgebiet b t 
außerordentlich stark, so daß damit zu rechnen is t  daß sich 
ans den Anfingen ernstere Kämpfe entwickeln. Aafs schärfste 
wird die Haltung des Vorstandes des freigewerkschaftlichen 
Bergarbeiterverbandes verurteilt der die Leistung von Ueber­
arbeit verlangt, in demselben Moment, wo der ADGB.-Vorstand 
auffordert, jede Ueberarbeit aus e i g e n e m  E n t s c h l u ß  (!i 
heraus za verweigern. (Rote Fahne vom 2. ApriL)

E s s e n .  2. April Eine Versammlung der streikenden 
Belegschaft „der Schachtanlagen Matthias Stinnes 1. 2 und 5 
beschloß, den Kampf abzubrechen. Nach einer Ansprache des 
kommunistischen Abgeordneten Florin wird in einer Ent­
schließung festgestellt daß diesmal dte **-*-r*Trarhl te Ver- 
hhaAmg mit der sabotferenduu Gewerkschaft «harckratie noch 
stärker w ar als die zum Kampfe entschlossene Arbeiterschaft. 
Der Kampf um die Siebenstundenschicht weide aber zur ge­
gebenen Zeit wieder ausgenommen werden.

«Rote Fahne** vom 3, ApriL) 
Dte Meldung der J?oten Fahne“ vom 2. April bedarf einer 

kleiaen Korrektor. Der AQQBL hat nur eine kautschukartige 
niettfssagende Erklärung veröffentlicht, die Ban den Rücken 
frei hält und die Verantwortung, den Arbeitern überläßt. Von 
irgend einer Parole zum aktiven Widerstand unter Sanktion 
nnd Führung der Gewerkschaften ist keine Rede. Die Auf­
forderung des «freien** Bergarbeiterverbandes zur Ueberarbeit 
beweist das. Wem» die Arbeiter aufgefordert werden« „aus 
eigenem Entschluß** keine Ueberytonden zu lebten, so bedeutet 
diese P tm se  einen offenen Vorrat dér Arbeiter und eine Bank­
rotterklärung der Gewerkschaften zugleich. Wenn die Ar­
beiter «aus eigenem Entschluß“1 die Angriffe des Kapitals ab- 
w ehren könnten, brauchen sie keine Organisation, keine Bei­
träge zahlen upd keine Bonzen füttern.

Aach dte letzte Meldung der «Rote Fahne“ (vom 3  April) 
mufi richtig gestellt werden. Wie uns aus Essen gemeldet 
wird, ha t H err Florin alle Hebel in Bewegung gesetzt um dte 
Arbeiter vom Kampf ahzubringen. Auch in anderen Städten 
hat Herr-Ftorin und andere WO.-Führer dasselbe nnter-

H o c h ö f  en .
September 1925 Angust 1926

96 04 — 12JpC t
735000 to. BS0000 t a + 1 6 4 p C t

7600 t a  10000 t a  +  31,0pCt
21000 17000 — 19.0 pCt.

er 1,17 t a  1,6 t a  +  37,0pCt

August 1926 
1140 t a  +  26J>pCt 

25000 — lKOpCt
1.77 t a + 4 4 0 p C t

Die Arteitsloaickeit to England. .
Die Zahl der Arbeitslosen betrog am 21. M irz 1078500: 

dies bedeutet gegenüber der .Vorwoche einè Verminderung um 
40 236 und gegenüber dem Vorfahr eine Erhöhung Um 3914k

In der «Kommunbtbcben Internationale** veröffentlicht 
Lovestooe dte Oehilter der führenden Funktionäre einiger 
amerikanischer Gewerkschaften, dte wir anseren Lesern nicht 
vorenthalten wollen. Sie lassen erkennen, daß nicht nur die 
Ausbeutung der Arbeitskraft soodern auch die Ausbeutung der 
Dummheit ihren Mann gut and reichlich ernährt. Nach der 
Zusammenstellung In der Monatsschrift der KAP« „Prolc-

nach in Deutschland von 1924 aaf 1925 aaf etwa 57 Prozent 
and von 19J5 auf 1926 am weitere 33 Prozent gestiegen. Die 
Leistungsfähigkeit hat sich damit gegenüber 1924 und 1913 mehr 
a b  verdoppelt Die Steigerung der Lebtang pro Hochofen in 
dea letzten Jahren b t  la keinem anderen Lande so groß wie In 
Deutschbnd. Einzelne T rusb  geben die Leistungssteigerung 
noch weit über dem Durchschnitt an. So berichtet der Oe- 
schäftsberecht der Vereinigten Stahlwerke A.-G. für das Halb­
jahr 1. April bb  3a September 1926 eine Produktionssteigerung 
ffir Roheben am « P ro zen t aad für Rohstahl 51 Prozent. Dte 
August Thlessen-Hütte h a t wie derselbe Geschäftsbericht sagt 
bei gleichgebliebener Betegschaftsziffcr Ihre Rohstahlproduktion 
verdoppelt! ■ . -
. Die P re i»  ffir Eben- und Walzwerkerzeugnisse haben 
y ^ re n d  der Zeit in der die Rationalisierung zu einer Senkung 
der Selbstkosten geführt h a t fast durchweg beträchtliche Er­
höhungen erfahren. Nach dea Angaben von DipL-Ingenieur 
I  der Zeitschrift ..Maschinenbau“ vom 24. März sind die
Preise fir  Eben wie folgt gestiegen:
Stabelsen (Oberhansen) 137,— « 139.70 «
Wr, f  > I. Halbjahr 1926 Februar 1927

. _  • '  P ro ta  • p ro ta
Gießerei-Roheben t9 .~  M. 75.— M. -
S ™ 1**“ ^ ' 115,- « r -—  117,05 „

Gewerkschaft; Funktionär:

Lokomotivführer — Präsident 
1 Vizepräsident 
1 Oberingenieur 

Musiker — Präsident 
Sekretär

Maler. Tapezierer usw. — Präsident 
Sekretär

Zimmerleatc. Schreiner — Präsident 
Maurer. Bauarbeiter — Präsident 

Sekretär 
Elsenbetonart eit er — Präsident 

Sekretär
Orden der Zugführer — Präsident • 

Sekretär 
. 7 Vizepräsidenten 

Seniorpräsident 
BühnenangesteUte — Präsident • 
Eisenbahnbedienstete — Präsident 

Sekretär
Heber — Sekretär j

Sekretär i  *' \
Angest d. Straßenbahnen — Präsidei 
Zugführer — Präsident 
Ebeabahnbüroangestellte — Präsident
Maschinisten — Präsident---------------

Sekretär
EbenbalmCondukteure — Präsident 
Fuhrleute und Lastautoführer — Präsid 

Sekretär 
'  Juristischer Berater 

7 Vizepräsidenten 
3 Prokuristen .

i Organisationsleiter ---------
Friseure — Präsidert 
Bergarbeiter — Präsident

Gehalt 
(in Dollar) 

25000 
15000 
13000 
12000 
7 500 

•6000 
6000 

'  7500 
10000 
10000 
7 500 
6000 

12000

Erwerbslose Neukotea. Jeden D i e n s t a g ,  vamtttags* 
10  Uhr. F r a k t i o n s - S l t z a a c  im Lokal Scbwarzkopf» 
FoutanestraBe 26. . Alle arbeitslosen Unionsccpossen sind ver­
pflichtet zu erscheinen.

, M e n t n g :
Charlotteuhurg: Am Lützow. Jugendheim-Baracke.

D i e n s t a g :
Weddtag: Lokal Frenzel. Rcinickendörferstr. 42. * 

M i t t w a c h :
Chartottenhurg: Lokal Koch. Schülerstraße 75. 
Cipaafck: Schfoßstraße 12/13, Jugendheim.
Ilrk tenkerg ; Dossestraße 22. Jugendheim.
NeukäBn: Bergstraße 12a Jugendheim.

S o n n t n g :
Chartottenhurg: Spreestraße. Jagendhehn.
Lichtenberg: Dossestraße 22. Jugendheim.

Dte Gruppenabende beginnen pünktlich am 7,30 Uhr. 
K. J« Roter Jungsturm sowie Symputhbfeizcndc sind will­

es sich afe K la s s e ,  nach dem

* *  ~  1 1' M *

Hochöfen im Betrieb 
Gesamte rzeugunz 
Erzeugung Je Ofen 
Beschäftigte Arbeiter 
Tagesleistung Je Arbeiter 1,17 t a  

. '  S t a h l ö f e n
, x August 1925

Oesamterzeugung 900 t a
Beschäftigte Arbeiter 28000
Tageslebtung Je Arbeiter 1,23 t a

Dte Erzeugung Je Hochofen b t  demnach in der Zeit vom 
September 1925 b b  August 1926 am 31 P rozent die Tages­
lebtung pro Arbeiter sogar um 37 Prozent gestiegen. Bei den 
Stahlöfen b t  die Erhöhung der Tagesleistung pro Arbeiter noch 
größer und beträgt bereits 44 Prozent . Dte Statistik reicht 
zwar nur bb  zam Aagast 1926, doch b t  mit Bestimmtheit an- 

daB sich die Leistangsfähigkeit seitdem noch weiter 
— voraassichtlich sogar in besonders starkem MaBe — erhöht 
h a t Denn dte durch den englischen Streik hervorgerufene Kon­
junktur hat der ebenschaffenden Industrie die Möglichkeit ge­
geben. ihre Produktioosaubgen ln rationeller W ebe voll aas-

•  f i p o f a f a v i s o f t « *  O t o f i s b u o f i
Hngenberg kauft dte .Ufa*. Dte Aasfteferang der Ufa

an die deutschnationale Hagenberg-Gruppe ist perfekt ge­
worden. Das Aktienkapital der-Ufa wird zunächst von 45 anf 
15 Mjftonen Mark herabgesetzt sodann aaf 45 Millionen Mk. 
wieder erhöbt Hazenberg übernimmt 15 Millionen Mark 
Stammaktien und 2& Millionen Mark 
aktien. er wird hierdurch in Zukunft 
Die Demokratie marschiert ,

Paten hi dar «Sow|et**-Frunl. Polen b t  wfe die Times aus 
Warschau meldet im Begriff, mit Rufilaad direkte Verhand­
lungen einzuleiten. Anch habe Polen gewichtige wirtschaft­
liche Gründe, um den russischen Markt wieder für sich za 
öffnen. Die polnische Regierung werde aber in ihren Ver­
handlungen nichts unternehmen, was der Aatorität des Völker­
bundes oder der englischen Freundschaft abträglich sein 
könnte. — Man wird demnach Polen zn den «halbunterdrückter, 
und schwankenden** Ländern mit der «langen Perspektive“ 
rechnen müssen. Moskau weiß Ja immer R a t

Die Pressekommbsion sowie der Berliner Arbeitsaus­
schuß lehnen die in dem Artikel «Dialektik, nicht Metha- 
physik“ im „Proletarier“ Nr. 3 vertretenen Auffassungen, ab^ 
da sie mit den Grundsätzen der KAPD. unvereinbar sind..'

r r
(RuBland bewaffnet die Reichswehr.)

Hochaktuelle Broschüre, 32 Seitea stark, soeben er­
schienen. T - Preis 15 Pf*.

Wichtiges Dokumentemnaterial!
Notwendig f ir  jeden revolutionären Arbeiter.

Za beziehen (ferch die ’Fänktkmire der KAP. und AAU„ 
haiuBung f i r  Aif “

SO  36, Lansltzer Platz 13L
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